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Amtlicher Theil.
E r k e n n t n i s s e .

«,., Da« l f Lanbesssericht Wien als PresSyericht hat auf
i^"8 der l. k. Staatsanwaltschaft erlamlt, dass der Inhalt des
!8ll, ^ der Zeitschrift „Morgenpost" vom 26, November
saunter der Auffchrift „Nihilisten in Rom" enthaltene,, Auf.
H . °as Verbrochen dcS Hochvcrrathcs nach 8 58 « lind der
. "Malslielcidiguul, " " ^ ^ ^ ^ - ^- bessnmdc, und hat nach
i ^ Et P, O. das Verbot der Weltcrverbreituug dieser Druck«

''""bssrsprochrn.
h^ ^as f, l. Klcissscricht als Pressssericht in VUhmisch-Leipa
Nil,""! ''l»tra^ der l. l. Staatsanwallschaft mit dem E'lcimt.
ö l i 2:;. November 1881. Z, 5,174. die Weiterverbrelttma. dcr
.̂g >H"s< „Adweh,," Vir. 1071 vom 1!). November 1881 lucqen

Lt / " ' l e l s „Imnler hübscher" nach den 88 65 a nnd :W0
inüi '. ^""u wessen des Artikels „Das Finanzrxftose Duna»

">"« „ach ^ :l(j<) Zt. G, vcrbotcu.
^„t ^ k- t. Preisgericht als Presssscricht ill Vudwcis l,at auf
25 m^ brr f. f. Staatsanwaltschaft ,nit dem Erkenntnisse vom
der w "b" ' 1881. Z, 8235, die Weiterverbreitunq dcr Nr. 94
^,,''^»dwciscr Zeitung" vom ii'l. November 1881 wegen der
lifk. !> "Schach dein Versöhnullgsluinisteiium" und ^Politische
^"!>cht" „ach § ü5:» St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
f Ee. Majestät der K a i s e r haben zur Anschaf-
^"6 einer nluen O>gel für die Kirche in Kotting-

"">, im polilischen Bezirke Bade» in Nicderöstelreich
'^Umcistützlllig vun 150 f l . aus Allerhöchsten Priuat-
"U'teln allcignädigst zu bewilligen geruht
N . Ec. Majestät dcr K a i s e r haben, wie die „Linzer
^ l Una.« meldet, der Feuerwehr in Kollerschlag 100 st.
' " spenden geruht.
. Se. Majestät der K a i s e r haben ein Exemplar
,̂ ° von dem l. k. Hosbuchhändler in Salzburg Hein-

,!,̂  D i e t e r herausgegebenen: „Soldalen'Llederbuches
'^ das l . l . Heer" allergnädigst anzunehmen und
8leichzeitig den Aukauf von 500 Exemplaren dieses
"lederbuches behufs Vertheilung an die k. k. Militär»
^lkuilgK-Anstalten uud Truppeuschulen zu genehmigen
Wuht.

Zur Lage.
Der B u d g e t a u s s c h u s s des Nbgeordneten-

^'sez hat am 1. d. M . die Berathung des Unter.
Msetats zu Ende geführt und ist sodann in die

^"ision des Voranschlages des Finanzministeriums

eingeireten. Die Debatte war eine recht lebhafte,
wurde aber von beiden Seiten in durchaus maßvollem
Tone geführt.

Der „Pes te r L l o y d " biscutiert in einem Wie-
ner Briefe die innere Lage in der westlichen Reichs-
hälfte nnd bemerkt: „Das Cabinet ist ein conservatives,
aber wie der Begriff des Konservativismus lange schon
überhaupt aufgehört hat, den Gegensatz des Liberalis-
mus zu bilden, so fasst auch das Cabinet Taaffe seine
Mission durchaus nicht in der Richtung auf, als
müsste es jeder neuen freiheitlichen Regung, jedem
frischen, neuen Gedankenzuge sich widersetzen. Der
Graf Taaffe, der die Verfassung unterschrieben, war
dabei nicht minder gnt conservativ gesinnt wie der,
welcher heute an der Spitze der Geschäfte steht. Con-
servativ ist der Ministerpräsident dort, wo es sich um
die unantastbaren Hoheilsrcchte der Krone handelt, con-
servativ, wo die Integrität und Machtstellung des
Reiches in Frage kommt, conservaliv, wo es gilt, der
Corrnption Dämme zu setzen, conservatio endlich in
der Richtung, dass er die Erhaltung des Friedens
zwischen Kirche und Staat anstrebt und den sogenannten
Culturkampf in jeglicher Form perhorrefciert. Das ist
der Conservativismns des Grafen Taaffe."

Der „ T r e s o r " spricht seine Befriedigung da-
rüber aus, dass die Einlagen der Postsparkassen zum
Ankaufe österreichischer Staatspapiere verwendet wer-
den sollen, und bemerkt: „ I n der That muss anerkannt
werden, dass die Verwendung der Einlagen zum An-
kaufe von österreichlschen Renten das nach unserer
Ansicht in diesem Falle einzig Corrects ist. Der öster-
reichische Staatscredit kann sich nur befestigen, wenn
die Anwartschaft gegeben ist, dass durch immer stärker
anwachsende Sparbataillone, die bisher vielleicht nur
selten Gelegenheit hatten, eine österreichische Renten-
Obligation auch nur zu sehen, alljährlich immer größere
Mengen der österreichischen Slaalsschuloeutitel auf-
genommen werden."

Gegenüber der Wiener Oppositionspresse, welche
trotz der bisherigen Erfahrungen noch immer fortfährt
den baldigen Sturz des Ministeriums Taaffe zu pro-
gnosticieren, bemerkt ein Wiener Brief der „ S c h l e -
sischen Z e i t u n g " : „Was unsere innere Situation
betrifft, so ist eine Veränderung derselben kaum so
bald zu erwarten, am allerwenigsten dürften wohl die-
jenigen recht haben, welche den Rücktritt des gegen-
wärtigen österreichischen Cabinets in Aussicht stellen."

Reichsrath.
W i e n , 30. November.

Die U n t e r r i c h t s c o m m i s s i o n d e S H e r r e n -
ha uses hat über die Abänderungen des § 2 1 des
Reichs« Vo l teschu lgese tzes vom 14. Mai 1869,
welche das Abgeordnetenhaus in seiner Sitzung vom
24. Ma i 1881 an den Beschlüssen des Herrenhauses
vom 8. April 1881 vorgenommen hat, den Bericht
vorgelegt. I n demselben wurden sowohl von der M a -
jorität als auch von der Minorität der Commission
Anträge gestellt. I n dem Berichte der M a j o r i t ä t ,
als deren Referent Graf W i d m a n n fungiert, he»ht es:

Das Abgeordnetenhaus hatte in seinen ersten Be-
schlüssen die Gesetzgebung nber die Erleichterungen und
die Organisierung der Erfüllung der Schulpflicht für
die im 7. und 8. Schuljahre befindliche Jugend der
Landesgesetzgebung übertragen wollen. Das Herren-
haus hatte aus staatsrechtlichen und pädagogisch-
didaktischen Gründen diese Anträge abgelehnt und
durch Abänderung der bezüglichen Paragraph? im
Reichs-Volksschulgesehe die betreffenden Erlelchlernnssen
festgrfstzt. Diese Erleichterungen waren eine gesetzliche
Feststellung und Erweiterung der im tz 78 des Reichs-
Volksschulgesetzes vom 14. Ma i 1809 und im § 13
der Schul» und Unterrichtsordnung vom 25. August
1870 für die Uebergangsepoche vorgesehenen Maß-
nahmen. I n dem vorliegenden Gesehentwuife des
Abgeordnetenhauses wird nun von der Inge^nz der
Landlage in dieser Angelegenheit abgesehen, dafür
aber den Eltern und Vormündern der schulpflichtigen
Jugend auf dem Lande das gesetzliche Recht ein-
geräumt, zu fordern, dass ihre Kinder, respective
Mündel, wenn sie am Schlüsse des sechsten Schul-
jahres im Besitze der nothwendigen Kenntnisse, a ls :
Religion, Lesen, Schreiben und Rechnen, sind, von
dem Besuche der Alltagsschule enthoben werden und
dann durch wenigstens zwei Jahre einen Wieder-
holung«- und Fortbildungsunterricht von höchstens
vier Stunden wöchentlich zu besuchen verpflichtet sind.
Aus rücksichtswürdigen Gründen können auch unter
obigen Vorbedingungen der schulpflichtigen Jugend M
den Städten dieselben Erleichterungen gewählt werden.

Dieses fast uneingeschränkte Recht, welches ô N
Eltern und Vormündern der Lalidbeliölkerung vellit-hen
Wird, ist ein bis jetzt noch unbekanntes Recht in un-
serer Gesetzgebung, welches dem Geiste unserer Schul-
gesetzgebung widerspricht, welche auf dem Grundsätze

Feuilleton.

Die Rose von Cattaro.
Vrl'a.inalerzählullg von Vincent de Le Fcrrier.

(Nach einer wahren Begebenheit.)
(12. Fortsetzung.)

dew Ar ie t t a schien sich in Gesellschaft des eigens zu
s ^ Geburtslage ihre» Vaters erschienenen Freundes
L ä ^ h l zu befinden, sie hatte heute ihr schönstes
i t n ^ " bereit, und die Blicke der beiden, obglelch
h / t te r so sehr verschieden, begegneten sich wiederholt
Li^ <o zärtlichem Ausdruck, wie die Blicke zweier

di Em Lichtstrahl beleuchtete eben wie verklärend
«w /bm hocharistokratischen edlen Profile, dass sie
leuck. k" w'e weihe Marmorbüsten bei bengalischer Be-
Ver3 !'"g. im Gegensatze zu den sonngebrannten und
lv^Uetten Grsichtszügen der übrigen Tischgesellschaft,
( j j ^ 'M Dnllkcl fahen. Auf einmal bemerkte ich in den
îe m!^" der Hausfrau ein unheimliches Blitzen

tliitk "^leuchten, und jenes satanische Lächeln kam
bot., ^ ' " Vorschein, welches ich stets als den Vor-
lr°P^l"le« häuslichen Sturmes zu beobachten Ge-

^ k . t g ^ b t h ^ ^ ,
sie fahrend ich noch nachdachte, welchen Teufelsplan
<cho. b " auszuführen beabsichtige, war die Mme
^ U^l"K»l denn plötzlich, zu ihrem Manne sich
lv°ta l ' sante sie ihm einige Worte in das Ohr,
tie!«.' " ' einen Vlick auf feinen Freund und Ma-
svllld ^"serlo, zuerst bleich, dann förmlich aschfarben
l" s.?' ^ ' staud aus und wankic mehr als er gieng
liilin 6'"lmer. Dieses höllische Weib halte ihm mit
kr f-? Worten den Todesstoß gegeben, von welchem

") nie mehr erholen konnte.

Ich glaube nicht, dass Cardinal Mezzofanti. der
doch 72 Idiome beherrschte, aus dem unerschöpflichen
Reichthnme seiner Worte gerade solche hätte auswäh-
len können, dass sie, vergifteten Indianerpfeilen gleich,
eine Wirkung hervorgebracht hätten, wie die wenigen
Flüsterworte' dieses Weibes.

Mi t instinctiver Grausamkeit hatte sie eben jenen
Moment zur Nusführuug ihres Vorhabens zu erspähen
gewusst, i'u welchem die allgemeine Lustbarkeit ihre»
Gipfelpunkt erreicht und die Tischgesellschaft sich, dank
dem Feuer des Malaga ähnlichem Marzewino, in der
heitersten Stimmung befand.

Das störende und anffällige Weggehen des Capi-
täns gab nnnmchr Veranlafsung zu den verschieden-
artigsten Vermuthungen, doch niemand Verfiel aus die
wahre Ursache, nur ich und sein Freund, dessen beob«
achtendem Auge nichts entgieng, eniethcn zum Theile
die Ursache der so plötzlich eingetretenen Störung.

Die Morlakin und Marietta, welche dem Haus--
heirn alsbald nachgeeilt waren, kamen bald mit der
Erklärung zum Tische zurück, dass deu Papa nur ein
leichtes Unwohlsein befallen habe.

Gleichwohl zerstreute sich die Gesellschaft nach
allen Richtungen der Windrose, die projectierte Wasser-
fahrt sammt obligatem Fenelwerk unterblieb, und ich.
ans doppeltem Onmoe missmnthig, ruderte mich selbst
in einer kleinen Barke nach Cattaro hinein.

Voll Neugierde eilte ich dcs andern Tages, sobald
ich dienstfrei war, hinans zu meinem l>anlen Freunde,
überzeugt, dass ich von diesem ansrichtigen Seemanne
gewiss jene Flüsterworte erfahren winde, welche einen
so mächtigen Eindruck auf ihn gemacht haben.

Marietta kam mir schon eine Strecke Weges enl»
acqen, ihr Antlitz war trübe, ihr Auge verweint.

„Was gibt's Neues?" fragte ich. «Wie geht's
dem Vater?"

„Ich weih es nicht/' antwortete sie, „er hat feit
gestern das Zimmer mcht verlassm und es darf auch
niemand zu ihm hinein, als nur die Stiefmutter.
So weit ist es gekommen, oafs das Kind nicht mehr
zu feinem Vater kommen darf."

Sie stürzte sich an meine Brust, um durch einen
Strom von Thränen ihr gequältes Herz zu erleichtern.
Ich suchte sie nach meinen besten Kräften zu trösten
und gestand ihr hierauf meine gestern gemachten Be-
obachtungen und mein heutiges Vorhaben.

„Mein Gott, was mag das sein, was sie meinem
Vater ins Ohr geflüstert," schluchzte das geängstigte Kind.

„Ich werde es heute von ihm erfahren," sagte ich.

„O nein, Sie werden nicht zu ihm gelangen,"
meinte Marietta.

„Lass dies nur meine Sorge sein und eile nach
Hause, damit die Stiefmutter uns nicht beisammen
sieht," antwortete^ ich.

Marietta that, wie ich ihr geheißen und eilte
nach Hause. Ich schlich mich nun auf emem wenia
betretenen Fußpfade zur Vil la hin, nahm die Gusla
(em der Mandoline ähnliches Instrument) aus der
Veranda, wo sie gewöhnlich hieng. und b^aann dann
von dem Stamme eines Mandelbaumes halbveldeckt
emes Mer Matrosenlieder zu singen, welche ihn in
den früheren glucklichen Tagen stets in hochgradige
Begeisterung versetzt hatten.

Ich hatte kaum die erste Strophe vollendet, als
auch schon das Fenster aeöffnel wurde und der Ca-
P'tän, mich erblickend, ausrief: „Smo Sie es Sieg-
fried? Schön, dass Sie kommen, ich habe d,,ng",d mit
Ihnen zu sprechen." Iä> eil» sogleich m fein Zimmer
hlnein, ohne vo«, der Sl'.'!'""<«-r flehen zu werden.

llju,ljll)U"U folgt.) ^
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der obligaten Schulpflichtigkeit eines jeden Kindes, bis
zu seinem 14. Jahre die Alltagsschule zu besuchen,
aufgebaut ist, und kann daher in einem Lande, wo
der Schulzwang herrscht, nicht eingeführt werden, ohne
diesen Grundsatz gänzlich zu verleugnen.

Ohne die Verhältnisse der Bewerber untersuchen
zu können, ohne Prüfung vor den Schulaufsichlsbehör-
den, ob die geforderten Minimalkenntnisse auch wirklich
vorhanden sind, werden der ungebildeteren Landbevöl«
kelung, welche ja ohnehin sich gern der manchmal
drückenden Last des Schulzwanges entzieht und in
vielen Fällen die Zukunft ihrer Kinder momentanen,
selbstsüchtigen Zwecken opfert, größere Rechte ein-
geräumt, als der intelligenteren und meist gebildeten
Stadlbevölkerung.

Dieser Unterschied in den Rechten verstößt auch
gegen die Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Ge»
setze und macht vor allem die achtjährige Schulpflicht
gewiss illusorisch, da durch das Entfallen der maß«
gebenden Ingerenz der Schulaufsichtsbehörden bei Be-
willigung der Schulpflichts'Erleichterungen in manchen
Gegenden der achtjährige Schulbesuch zur Ausnahme
und die Erleichterungen zur Regel würden und gerade
in solchen Gegenden, wo es durch die finanziellen
und volkswirtschaftlichen Verhältnisse nicht gerecht-
fertigt ist.

An Stelle des Nlltagsunterrichtes soll nun ein
auf vier Stunden wöchentlich eingeschränkter Wieder-
holung«« und Fortbildungsunterricht eingerichtet wer-
den; zieht man von diesen vier Stunden in der Woche
noch den Religionsunterricht ab, so kann vielleicht von
einem Wiederholungsunterrichte, aber gewiss nicht von
einer Fortbildung die Rede sein, da nach Abschlag der
Ferialwochen kaum 80 bis 100 Stunden im Laufe
des ganzen Jahres übrig bleiben.

Zum Schluffe s?ll, wie es schon im ersten Geseh-
entwurfe des Abgeordnetenhauses gefordert wurde, aus
finanziellen Gründen auf diejenigen Schüler, welche
nur einen Wiederholung»- und Fortbildungsunterricht
genießen, bei der Bestimmung der Zahl der Klassen
und Lehrkräfte, § 7, Absatz 2, und § 11 des Gesetzes
vom 14. Mai 1869, keine Rücksicht genommen werden.

Die Mehrheit der Unterrichtscommission ist der
Ansicht, dass der finanzielle Erfolg dieser Maßregel
ein sehr geringer sein würde, da bei den einklassigen
Schulen der eine Lehrer nicht abgeschafft werden kann
und bei den meisten mehrklassigen ohnehin schon mehr
als die gesehmäßig festgesetzte Anzahl Schüler sich be.
finden. Es ist vielmehr zu erwarten, dass bei Ein»
führung des Wiederholungs- und Fortbildungsunter-
richtes für denselben eigene Klaffen eingerichtet werden
müssen, da doch, wenn nur Ein Schüler den Alltags-
unterricht besucht, derselbe auch gesetzmäßig abgehalten
werden müsste. Die Lehrer sind auch nicht verpflichtet,
ohne Entlohnung mehr als 30 Stunden Unterricht
in der Woche zu ertheilen, und müssten daher für den
obgenannten Unterricht abgesondert entlohnt oder ver-
mehrt werden.

Die Mehrheit des Unterrichtsaubschusses kann
daher die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses aus den
obgenannten Gründen dem hohen Herrenhause zur
Annahme nicht empfehlen, sie glaubt vielmehr, dass
dies der erste Schritt der Rückkehr zu den Schul»
zustanden vor dem Jahre 1869 wäre, und dass dieser
zweite Gesetzentwurf aus didaktisch-pädagogischen Grün-
den noch größere Gefahren in sich birgt, als der
erste Entwurf des Abgeordnetenhauses, da durch den-
selben auch jene Länder getroffen werden, welche bis
jetzt an der vollen achtjährigen Schulpflicht festhalten
wollten und nur jene Erleichterungen wünschen, wie

sie bereits vom Herrenhause beschlossen wurden. Die
Mehrheit der Commission hegt die Ueberzeugung, dass
die vom Herrelchause in der Sitzung vom 8. April
1881 beschlossenen Aenderungen des Reichs.Vollsschul-
gesetzes vom 14. Mai 1881 allen gerechten Wünschen
und Ansprüchen der Bevölkerung entsprechen, eine
Ueberzeugung, welche durch die in diesem Jahre er-
folgten Anträge und Beschlüsse der Majorität der
Landtage und durch zahlreiche Kundgebungen aus dem
Schoße der Bevölkerung ihre Bestätigung gefnnden hat.

Die Unterrichtscommission stellt daher den Antrag:
„Das hohe Herrenhaus wolle an der in der Sitzung
vom 8. Apri l 1881 beschlossenen Fassung des Art i -
kels I des in Verhandlung stehenden Gesetzentwurfes
festhalten." Hiedurch erledigen sich auch die ein-
gelangten Petitionen.

Die M i n o r i t ä t der Commission, bestehend aus
den Mitgliedern des Herrenhauses: Freiherrn von
H e l f e r t , Franz Grasen C o u d e n h o v e , Grafen
F a l t e n h a y n und Friedrich Grafen S c h ö n b o r n ,
als deren Referent Freiherr von Helfert fungiert,
nimmt die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses als An-
trag auf und hat sich vorbehalten, die Begründung
desselben mündlich im Hause vorzubringen.

Vom Ausland.
Der Kampf, der sich im deutschen R e i c h s -

tage anlässlich der Budgetdebatte zwischen dem Für-
sten B i s m a r c k und seinen Gegnern abspielt, absor-
biert augenblicklich in Deutschland das politische In»
teresfe so vollständig, dass die dortigen Blätter sich
mit anderweitigen Fragen kaum befassen. Nichts-
destoweniger wird auch den Donau-Angelegenheiten
vielfache Aufmerksamkeit geschenkt und hiebei fast
durchwegs der gleiche Standpunkt vertreten, welchen
die hiesige Presfe in dieser Angelegenheit eingenom-
men hat.

Von den Aeußerungen des Fürsten B i s m a r c k
verdienen namentlich jene über die B e z i e h u n g e n
zum päps t l i chen S t u h l e hervorgehoben zu wer«
den. Der Reichskanzler sagte auf eine bezügliche An«
frage Virchows, dass zwischen dem deutschen Reiche
und der Curie keine Verhandlungen stattfinden. Die
Discussion der Beziehungen zwischen Preußen oder
anderen Bundesstaaten und der Curie im Reichstage
sei nicht im Interesse des Reiches. „Die Beziehungen,
die dem Vorredner vorschweben — fuhr Fürst B is-
marck fort — sind nicht die des Reiches, sondern
Preußens. Ich würde eine ähnliche Anfrage im preu»
ßischen Landtage bereitwillig beantworten. Ich kann
mittheilen, dass der König von Preußen die Pflicht
empfindet, die Interessen der katholischen Unterthanen
beim päpstlichen Stuhle wieder durch eine directe Ver-
tretung wahrzunehmen, und dass deshalb in dem nach»
sten preußischen Etat ein hierauf bezüglicher Posten
eingestellt werden wird. Das Motiv der Verstimmung,
welches seinerzeit wegen der damaligen Sprache des
Papstes zur Aufhebung dieser Botschaft führte, ist
bei den freundlichen Beziehungen der preußischen Re-
gierung zu dem jetzigen Inhaber des päpstlichen
Stuhles nicht mehr vorhanden. Dafür, dass die Ne-
gierung die betreffenden Aufgaben heute durch eine Ge«
sandtschaft Preußens, anstatt des Reiches, erfüllen lafsen
Will, sind weniger principielle als geschäftliche Gründe
maßgebend. Nicht das Reich, das keinen Culturkampf
hat, ist direct interessiert. Sollten die übrigen Aundes-
staaten eine gemeinsame Vertretung wünschen, so wäre
eine solche nicht ausgeschlossen. Ich habe mich auch
gefragt, ob die katholische Kirche als auswärtige Macht

zu betrachten sei, und habe mir diese Frage verneint
und mir gesagt, dass Misere tathoüschm UlltertlMc'
eben nur mit den anderen gleichberechtigt snw, am
Anspruch anf Schuh ihrer'kirchlichen Instttutioüei
haben, deren Vertreter der Papst ist. Die Sache lM
keine Seite, die den Vorredner beunruhigen mme,
Wir wünschen, dass das Reich, vielmehr PreM",
dem Frieden so nahe komme, wie es der tradttloliclien,
in Jahrhunderten gewonnenen Stellung unseres Staat»
nur irgend entspricht. Ueber den nmtenellcn ^mm
der Verhandlungen mit dem römischen Stuhle ̂ u ,
klärungen zu geben, halte ich nicht für indiciert.

I n P a r i s kennt man zwar den Ausgang ^
Wahlmännerwahlen sür den S e n a t , die am vom
tag in den Gemeinderäthm von 31 Departemw»
vorgenommen wurden, noch nicht vollständig, u^ra
bisherigen Nachrichten lassen darauf M r s ^ " , °°
dieselben im Sinne der jetzigen Regierung aüsgesa"
sind und dass die General- und Bezirksräthc m oem̂
selben Sinne wählen werden. Es gilt bereits als au»
gemacht, dass die Senatswahlen vom 8. Jänner "
Entscheidung über die Verfassungsrevision brUM'
werden, und die Negierung ist ihrer Sache so s e ^
dass sie schon neue Bestimmungen sür die Wahl
Senates vorbereitet und ankündigen lässt. S ^ w
dabei auch die Frage der Listenwahlen zum ^ " " H
bringen und demgemäß das Wahlverfahren für "e
Kammern zugleich auf eine neue Grundlage stel""'

Der m i l i t ä r i f c h e n A u s b i l d u n g ^
S c h u l j u g e n d wird andauernd große Aufmer!^""
geschenkt, nnd auch finanzielle Opfer werden " A U
scheut. Jede Woche werden ans den Staatswerljta^
2000 Gewehre an Gymnasien und Mittelschulen ^
gegeben, um mit ihnen die Schülerbataillone "
zurüsten und auszuüben. Auch der neue Untern^
minister Paul Bert hat versprochen, sich der mil"«'
schen Jugenderziehung eifrigst anzunehmen. , ^

I m i t a l i e n i s c h e n S e n a t e war die ^ A
bezüglich der R e f o r m des W a h l r e c h t e s a ' ' ! ^
auf Schwierigkeiten gestoßen, die jctzt beseitigt e»W
ucn. Das Cenlralbureau hat den vouLampertico ^
fassten Bericht angenommen, und zwar mit I .,
Stimmen gegen drei, so dass nunmehr die lW",Hj.
Besprechung bald beginnen kann. Die von dem ^ A ,
erstatter vorgeschlagenen Aenderungen einzelner ^
stimmungen des Gesetzes sind nicht von Ä e l M ' ^
Der Kriegsminister hat dem Ministerrathe seine ^ "
behufs E r h ö h u n g der W e h r k r a f t vorgH
stüßl aber auf Widerstand, und zwar, wie es I<^„
bei dem Präsidenten des Ministeriums selbst, in ^
Organen sehr umständlich auf die Kosten voll
neuen Divisionen hingewiesen wird. ,^

A u s D u b l i n wird gemeldet, dass die Neg'"^'.
ernstlich damit umgehe, in nächster Session dein ^ ,
lamente eine Gesetzvorlage zur summarischen Abul!^,
lung agrarischer Verbrecher in I r land ohne A H
zirhling von Geschwornen einzubringen. - ^ ' H ^
Chronicle" empfiehlt die Bildung eines tausend ̂ ^
starken Elitecurps berittener Schützen, dessen ^ z»
es sein soll, die unruhigen Gegenden Irland ^,
durchstreifen und von den blutdürstigen Satrap"
Landliga zu säubern.

Hagesneuigkeiten.
— (K. k, Armee.) Das „Verordnungsblatt

das l. k. Heer" meldet: ,Se. t. und k, AposWliM ^r
jestät geruhten allergnädigst in Anerkennung Pflicht ^
und ersprießlicher Dienstleistung im Occupations ^ „
zu verleihen: dem Generalmajor Wilhelm N'tt^

<Hiteratnr.
Vibliothet der deutschen Nationalliteratur von

ihren Anfängen bis auf die neueste Zeit, (Schluss.)
111. Deutsche D i c h t e r des sechzehnten J a h r »
Hunder ts . Mi t Einleitungen und Wortcrklärungen.
Herausgegeben von Karl Goedeke und Julius Tittmaim,
k". Jeder Band geheftet 3 M. 50 Pf., gebunden 4 M.
50 Pf. 1 bis 15. Band. 1.) Liederbuch aus dem sech«
zehnten Jahrhundert. 2.) Schauspiele aus dem sech«
z«hnten Jahrhundert. 1 . : „Nikolaus Manuel. P>,ul Reb-
hun. LienhartKulman. Jakob Funkelin. Sebastian Wild.
Petrus Meckel". 3.) Schauspiele aus dem sechzehnten
Jahrhundert. I I . : „Vartholomäus Krüger. Jakob Nyrer."
4.) Hans Sachs, Dichtungen, I . Geistliche und welt-
liche Lieder. 5 ) Hans Sachs. Dichtungen. I I . : Spruch,
gedlchte. 0.) Hans Sachs. Dichtungen. I I I . : Dramatische
Gedichte. 7.) Sebastian Braut. „Das Narrenschiff".
8.) Georg Rollenhagen. „Froschmeuseler". I. 9.) Georg
Rollenhagen. „Froschmeuseler". I I . 10.) Teuerdanl.
11.) Thomas Murner. „Die Narrenbeschwörung".
12.) Schwanke des sechzehnten Jahrhunderts. 13.) Die
Schauspiele der englischen Komödianten in Deutschland
14) Herzog Heinrich Julius von Braunschweig. Schau«
spiele. 15.) Johann Fischart. Dichtungen,

IV. Deutsche D i c h t e r des s iebzehnten
J a h r h u n d e r t es. M i t Einleitungen und Anmerlun.
gen. Herausgegeben von Karl Goedete und Julius Titt .
mann. 8". Jeder Band geheftet 3 M. 50 Pf., gebun.
den 4 M. 50 Pf. 1. bi« 14. Band 1) Opitz. Martin,

Ausgewählte Dichtungen. 2.) Fleming, Paul, Gedichte.
3.) Logen, Friedrich von. Sinngedichte. 4.) Gryfthius,
Andreas. Dramatische Dichtungen. 5 ) Weckherlin. Georg
Rudolf. Gedichte. 6.) Günther. Johann Christian, Ge>
dichte. 7.) Grimmelshausen, „Der abenteuerliche Sim-
plicissimus." I. 8.) Grimmelshausen, „Der abenteuer-
liche Simplicissimus." I I . 9.) Dach. Simon. Gedichte.
10.) Grimmelshausen, „Simplicianische Schriften." I.
11.) Grimmelshausen. „Simplicianische Schriften." I I .
12.) Gerhardt. Paulus, Gedichte. 13.) Spe, Friedrich,
„Trutz'Nachtigal." 14.) Gryphius, Andreas, Lyrische
Gedichte.

V. B i b l i o t h e k der deutschen N a t i o n a l -
l i t e r a t u r des achtzehnten und neunzehnten
J a h r h u n d e r t s . Mi t Einleitungen und Anmerkun-
gen. 8". Jeder Band geh. 1 Mark 20 Pf., geb. 2 M,
(Doppelband 3 Mark 50 Pfennige.) 1. bis 44. Band.
1.) Schleiermacher. Reden über die Religion. Von C.
Schwarz. 2 ) Klopstocks Oden. Von Heinrich Düntzer.
3. 4.) Musä'us Volksmärchen. Von Moritz Müller.
(Doftpelband.) 5.6.) Kortum. „Die Iobsiade." Von F.
W. Ebeling. (Doppelband.) 7,) Ernst Schulze. „Die be-
zauberte Rose" . Poetisches Tagebuch. Von Julius Titt-
mann. 8.) Lessing, „Minna von Barnhelm, Emilia Ga»
lotti, Nathan der Weise." Von Hermann Hettner.
9 ) Wieland. ..Oberon." Von Neinhold Kühler. 10. und
I I . ) Maler Müller» Dichtungen. Vun Hermann Hettner.
12.) Körner. „Leier und Schwert. I r iny. Nosamunde."
Von Rudolf Gottschall. 13.14) Forster. Ansichten vom
Niekerrkoir, Mn„ Wilkolm M,,^»n^ 1 s, ^ 5»«^«^ . Der

Eid." Von I i l l ian Schmidt und Karoline i N ^ H ,
16) Seume, „Spaziergang nach Syralus." <M
Oesterley, 17. 18.) Wilhelm Müllers Gedichte- ^ > ^ „
Müller. 19. 20.) Goethe, „Faust" 1. und 2. 2^"» ^ ,
Moriz Carriere. 21.22.) Bürgers Gedichte. ^«i>ee"
lius Tittmann. (Doppelband.) 23. bis 25.) Herd^^idt '
zur Geschichte der Menschheit. Von Julian I A ^
26.) Voß. Luise. Idyllen. Von K. Goedeke. 27.) ^ " ^
macher. Monologen; Die Weihnachtsfeier- ^ " s^e"''
Schwarz. 28) Muses Mendelssohn. Phädon; ^ " ' ' ^
Von A. Bodel. 29.) Höltys Gedichte von K a " ^ l -
30.) Gcllett. Fabeln; Geistliche Lieder. Von »r-" ^ „
mann. 31.) Fichte. Reden an die deutsche Nat>"' «c»,
I , H. Fichte. 32. 33.) Möser. Patriotische W " " 5^
Von Reinhardt Zöllner. 34.) Schiller, W'lyel'" ^
Von Moriz Carriere. 35.) Blumauer. Viralis ^
travestiert. Von E. Griscbach. 36.) b 'pp" ' ^ . ^
Ehe. Von Emil Brenning. 37.) Matthissm's ^ ^ >
Von Ernst Kelchner. 38) Novalis. Heinrlch "" ' ^ i "
dingen. Von Julian Schmidt. 39.) Werner. ^
Luther. Von Julian Schmidt. 40.) Klopstock. ^ ^ F S
Schlacht. Von Heinrich Düntzer. 41. 42.) H ^ ^ F ,
Ausgewählte Dramen, Von K. Siegen. 43.) ^ea ^
Dr. Katzenbergers Badereise. Von O- Sicvers. ^ ' ^ „ v
sing. „Laotoon". Von N. Voxberger. — D»e v" ' ^
aufgeführten Bände dieser fünf Sammlungen , ^ < I
sammen oder einzeln, geheftet uder gebunden. " s,<y
Buchhandlungen zu beziehen, Weitere Bände lies»,
in Vorbereitung.
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? ° s " e r . Artilleriedirector beim Generalcommanbo in
"mverg. das Comthnrlreuz; dem Major Wenzel V l u -
belm l ! ' ^ ' ^ 3cld.Artillerieregiments Erzherzog Wil«
^,?c> ' " " b dem Hauptmann Alois H a h y . bes
f ^agerbatail lons Nr. 20. das Ritterkreuz des Franz.
^ M - O r d e n » ; bann den Rittmeister erster Masse Anton
««'Herrn M a l o w e h v. M a l o w i h und K o s o r . des
^°nerregimentK Wilhelm Herzog von Braunschweig
N ^ ' ö u " Flügeladjutanten bei Allcrhüchstihrem Herrn
^lter. dem Generalinspector des Heeres Feldmarschall

zyerzog Albrecht, bei Uebercompletführung im genannten
"^onerregimente mit vorläufiger Belassung in seiner
lllnaligeu Charge zu ernennen.

H, ^ ( V o m W i e n e r C e n t r a l f r i e d h o f . ) Vom
lener Stadtbauamte werden soeben die Pläne für eine
pelle auf dem Centralfriedhofe ausgearbeitet, deren

" M n auf circa 00.000 fl. präliminiert sind. — Das
^ 'e rscorpz in Wien hat sich an den Magistrat mit

l Altte gewendet, es seien in den Arcaden auf dem
^"tralfriedhofe zwei Grüfte für die Aufnahme der
c"g« der verdienstvollen Generale U c h a t i u s und
" h n zu überlassen.
. ^- ( M o n d e s s i n s t e r n i s . ) Am nächsten Montag.
L Ns. ^^ember. wird bei der an diesem Tage abends
h " ^ 8 Minuten 5 Secunden stattfindenden Opposition

blondes mit der Sonne eine MonoetzfinsterniS ein-
^ len. Mondesfinsternisse werden an allen Orten der

dk. »vy h^ l ^ n i Himmel der Mond zur Zeit der
^tsinslerung ilbcr dem Horizonte ist. in gleicher Er-
^ ' " " ' " g erblickt, da bei den Mondesfinsternissen nicht
H» k"U"g d^.H Dazwischeutleten eines uildurchsichtigen
s ^ l s zwischen dem Himmelskörper und dem Beobachter
^lteht. wie dies bei den Sonnenfinsternissen der Fall
t»e lw ^ l ) " b tritt an diesem Tage in den Erdschatten.

l -lilondesfinsterniK beginnt nachmittags 4 Uhr 22 Mi«
" l l " . Die Sonne geht um 3 Uhr 53 Minuten unter
'° der Mond geht um 3 Uhr 48 Minuten ans. Die

^°bte Veifnistcrung findet um 6 Uhr 3 Minuten statt.
' l GtiHe (das Maximum) dieser Mondcsfiusternis ist

h <> Zoll. wobei der Monddurchmrsser mit 12 Zoll
sick i ^ ' ^ ^ ^^ ' ^ '"'''^ ^ " ^ " ""^ ^'" ^ ^ slhnialer,
^ l ü i m i g e r Streifen der Mondscheibe noch von der
>, .""k beleuchtet erscheinen. Die Finsternis endet um
H Uhr 44 Minuten. Der Mond steht zur I e i t der
n. ̂ »steruug im Sternbilde des Stiers nicht fern von

'"'baran. Jupiter mit seinen vier Monden und Saturn
" l«iuem Ringe, welcher jrht sehr schön sichtbar ist.

«Yen bei dieser Mondesfinsternis im scheinbaren Tages«
f̂e dnn Monde vorans; Mars in den Zwillingen.

b,l>. ^ und Pollux nahebei ein gleichschenkliges Dreieck
^dend, geht während der Dauer der Finsternis auf.
^7 Man beobachtet bei MundeSfinsternissen vornehmlich
">e farbigen Erscheinungen auf der Mondscheibe, welche
Wohnlich bald nach dem Beginn der Verfinsterung er«
îckt werden, und die Fortschreitung der Schattengrenze

"b?r die Erhöhungen und Vertiefungen auf der Mond»
^'fläche, welche als Massen, und Kettengebirge. Wall«
^enen. isolierte Berge, große Krater (mit oder ohne
Zer leget) , lleine Krater, Rillen, Bergadern, große
^ kleine rauhe Ebenen, sogenannte Meere. Seen,
/ ^p fe (märe, 1aou8, ziklug) und als Meerbusen
^llU8) von einander unterschieden werden und zu dieser
^,Scheidung je einen Namen nach dem Vorgange R i o
jach?'falten haben. Die farbigen Erscheinungen. Haupt«
biet, .b'k verschiedenen Arten der rothen Färbung.
Ent>" sich , „ her Regel bis etwa 10 Minuten vor dem
sHie! . Verfinsterung der Veschauung dar. Die Ver-
sHj, ^'heit der Farbenerscheinungen wird durch die Ver«
^ ^ " h e i t der Zustände der Eld'Atmosphäre verursacht.
de„ ^ ^'^ ' " ^ ^ Richtung nach dem Monde hin gehen«

^unncnstrahlen durchschreiten.
ll„t> ^ ( B e k ä m p f u n g de r D i p h t h e r i e . ) Herr
Hekl " Victor Saint Paul haben der „Academic de
^ i i n ^ " 5" P" l 'b 25,000 Francs übergeben zur
!chil̂  Ü"U ̂ " ^ Preises für diejenige Person, ohne Unter«
ei„ ber Nationalität und deS Standes, welche zuerst
«t^l7. ^°n der Acadömle als wirksam und unfehlbar
kr cc ^ K i t t e l gegen Diphtherie erfindet. Bis
^ " d e c k u n g desselben soll die Rente des PreiseS als
>dê  ""lerungepreiS alle zwei Jahre denjenigen zuerkannt
lxchiln' " " ^ durch Arbeiten, beziehungsweise Unter»

"sen der Diphtherie, eine Anerkennung verdienen.
Eist,,." ( E i s . n b a h n u n g l N c k ) Auf der North.British
^l»,d.^" ^ieß am 25. v. M . der von Edinburg nach
hott ^.^ehende Eilzug in der Nähe der Station Tay»
^ > e ? ^ ' ^ ln Güterzuge zusammen. Mehrere Waggons
^ t t i w ^ Locomotive d«r beiden Züge wurden vollständig
todt " l ' Drei Passagiere blieben auf der Stelle
V f / ! ^ l f wurden schwer verwundet; von diesen be.
^taslr ^ zwei in einem hoffnungslosen Zustande. Die
^tbe. l ^ soll durch ein falsches Signal veranlasst

" lein.
^ let t7 ^ ' " N iesen f i s ch . ) I n Konstantinopel wurde
t'esj °Ne 'n der Vorstadt Beglerbeg am Bosporus ein
M o x,b"fisch gefangen. DaS Ungethü'm wog gegen
,̂ >l 3 M " ' " l n . war 5 Meter lang und 2 ' / , Meter

tits^ ^ ' " kleiner Schraubendampfer schleppte den Meer-
l>lsh,^°n Beglerbeg bis zur Galata.Grücke. von dort
^t l te ^ " " " Kail mit sechs Ruderern zum Fisch«
^sllla«. ^ " er mittelst eine» Wellenbaumes ans Land

^ w wurde.

Locales.
Vr. Jollaniz Hlemel8 M t e r von TerftenizKi.

(Nekrolog.) !
(Fortsetzung und Schluss.)

Wi r haben aus der Trias der Specialthätigleit
des Dahingeschiedenen auf dem landwirtschaftlichen Ge»
biete die zwei Seiten seines Wirkens als Professor und
Leiter der landwirtschaftlichen Hufbeschlags« Lehranstalt
sowie als Secretär der Landwirtschaftsgesellschaft im
Detail zu beleuchten versucht, es erübrigt uns in dieser
Richtung, noch die dritte Seite dieser Wirksamkeit, die
zugleich eine allgemein segensreiche für Land und Volk
wurde.

Das größte Verdieust um den geistigen und ma-
teriellen Fortschritt des slovenischen Volles erwarb sich
nämlich Dr. B l e i we i s als Redacteur der slovenischen
Zeitschrift „ N o v i c e " .

Nachdem die mehrjährigen Bemühungen der l. l.
Landwirtschaftsgefellschaft für Kram. die Bewilligung
zur Herausgabe eines slovenifchen Velehrungsblattes zu
erlangen, auf das Fürwort weiland Sr. lais, Hoheit des
durchlauchtigsten Herrn E r z h e r z o g s J o h a n n mit
Erfolg gekrönt worden waren, übernahm Bleiweis als
Secretär der erwähnten Gesellschaft die Redaction des
neuen Blattes, dessen erste Nummer am 5. Ju l i 1843
in Laibach erschien und welches bald durch das kluge
Walten und das rasch steigende Ansehen des Redacteurs
zum Einigungöftunkte aller Slovcnen wurde, indem es
leinen namhaften flovenischen Schriftsteller gab, der sich
nicht mit Aufsähen an demselben betheiligt hätte.

So kam es. dass die „Novice", die alles in Bezug
auf die von Slovenen bewohnten Kronländer aufnahm,
die beste Chronik für diefen Volksstamm bildet, unent«
behrlich für den Cultur« wie Literarhistoriker.

Dr . Bleiweis aber, auegerüstet mit umfassenden
Kenntnissen sowohl auf dem rein wissenschaftlichen Felde,
wie auch auf dem praktischen Gebiete der Landwirtschaft,
Nationalökonomie und Industrie, und zugleich versehen
mit der seltenen Gabe einer sehr populären Darstellungs-
weise, gestaltete die „Novice" mit Rücksicht auf das drin-
gende Bedürfnis, das Volk zu bilden, zu einem Universal«
Unterhaltungöblatte. welches nebst landwirtschaftlichen
auch naturhlstorische, historische, linguistische und belle«
tristische Gegenstände sowie namentlich auch alle Er-
findungen und Fortschritte der Neuzeit in den Kreis der
Besprechung und Behandlung zog.

Wenn der Raum der „Novice" jedoch zu gedachten
Zwecken nicht ausreichte und insbesondere, wenn es die
Bewältigung größerer Stoffe und die nothwendige noch
weitere Verbreitung des Gegenstandes über den aller-
dings bedeutenden Kreis der Leser hinaus erforderte,
wurden solche umfassende „Belehrungen", solche populäre
Werke als Beilagen den „Nouice" beiaegeben und ver«
thrilt. Bedächtigen und sichern Schrittes führte B l e i .
w e i s auch als Redacteur der „Novice", von deren
reichhaltigem Materiale in 39 Jahrgängen mehr als ein
Viertheil aus seiner eigenen Feder geflossen ist, das
slovenische Vol l als ein wahrer Freund und Wohlthäter
desselben dem Fortschritte zu.

So wuchs aus dem Boden einer rastlosen und
selbstlosen Thätigkeit f ü r das Vol l die Popularität des
Mannes hervor, die sich. so oft Kundgebungen des
Volkes erfolgten, in immer steigendem Maße zeigten.

Aus dem Boden des Wirkens für das materielle
und geistige Wohl des slovenischen Volles erwuchsen die
Bedeutung und der Einfluss des Verstorbenen auf dem
Gebiete der öffentlichen politischen Thätigkeit im I n «
teresse des slovenischen Volles. So lam es, dass die
slovenische Bevölkerung bei den Wahlen in die ver-
schiedcnen Vertretungskörper immer zunächst auf Dr .
B l e i w e i s verfiel.

Er bekleidete mehrmals die Stelle eines G e -
m e i n d e r a t h e s der Landeshauptstadt Laibach und er
sammelte sich auch in dieser Stellung so hervorragende
Verdienste, dass ihn der Gemcinderath in der Sitzung
vom 27. November 1667 zum E h r e n b ü r g e r v o n
La ibach e r n a n n t e .

I m Jahre 1848 wurde Dr. B l e i we i s in den
verstärkten ständischen Landtag Krams berufen und im
Jahre 1861 mit Anbruch der neuen constitutionellen
Aera in den krainifchen L a n d t a g , und zwar das erste-
mal der Einzige in drei Wahlbezirken zugleich sowie
auch späterhin bei jeder neuen Wahl wieder gewählt.

Bis zum Jahre 1878. also durch volle 17 Jahre,
war er auch Mitglied des lrainischen Landesausschusses
und fungierte zugleich als von letzterem gewähltes Mit«
glied des l. k. LandesschulratheS.

Von 1878 bis heuer war Dr. B l e i w e i s auch
L a n d e s h a u p t m a n n - S t e l l v e r t r e t e r .

Als gewählter Volksvertreter wirkte Dr . B l e i «
w e i s immer mit dem ihm eigenen Eifer für das Wohl
des Landes; im Landtage gab es nie eine Frage von
einiger Wichtigkeit, an deren Erörterung er sich nicht
betheiligt Hütte, und was er sprach, das sprach er dem
slovenischen Volle aus dem Herzen!

Sein politisches Programm war zugleich das der
Novice", welche seit dem Jahre 1848 auch die Ve«

s'prechung politischer Fragen in ihr Programm auf»
genommen hatten.

Und dieses Programm lautet, in wenige Worte
gefasst :

„Ein mächtiges Kaiserthum Oesterreich, freiheitlich
organisiert nach dem aufrichtig durchzuführenden Grund-
fatze der Gleichberechtigung aller in dessen Verbände
stehender Volksftämme."

M i t diesem Programme hat V l e i w e i s . auf den
die Blicke des slovenischen Volles unverwandt gerichtet
wnren und dessen Führung sich dieses stets gerne und
mit Recht anvertraute, die Nation zum Guten geführt.

B l e i w e i s war es, der namentlich in den stürm«
bewegten Tagen des Jahres 184^ das Volk zur Ruhe
und Ordnung ermähnte, der immer vor Ausschreitungen
warnte, die aufgeregten Gemüther beschwichtigte und
überall Mäßigung empfahl.

Die treue Anhänglichkeit und das innige Fest-
halten an Oesterreich, die loycile Hingebung an die
Allerhöchste Dynastie galt ihm stets als oberster Grund«
sah, welcher auch durch alle Jahrgänge der „Novice" hin
als leitendes Princip zum Ausdrucke lam und in den
Herzen der gesummten slovenischen Bevölkerung den
lautesten und lebhaftesten Wiederhat! fand.

Darauf wies auch der bekannte flovenische Gelehrte
Davorin T e r s t e n j a t hin. als er bei Ueberreichung
des dem Verstorbenen 1862 „von den dankbaren steieri«
schen Slovenen" gewidmeten silbernen Ehrenpocals an
der Spitze einer größern Deputation angesehener Süd«
steierer an B l e i w e i s eine treffliche Ansprache hielt.

I n dieser Ansprache hieß es u. a,: „Wi r bringen
Ihnen, theurer Landsmann, dieses Angebinde, da wir
in Ihnen einen echten slovenischen Mann verehren, der
in allen Verhältnissen stets seiner Heimat, seinem Volke
treu geblieben ist, weil wir in Ihnen einen hochgelehrten
slovenischen Schriftsteller verehren, der insbesondere anf
dem Gebiete der landwirtschaftlichen und mebicinischen
Wissenschaften in vorderster Reihe steht, weil wir in
Ihnen einen treuen österreichischen Staatsbürger ver-
ehren, der in ruhigen und stürmischen Z^tcn seine
Landsleute mit kräftigen Worten z,ir Treue gea/n ihren
durchlauchtigsten österreichischen, alle Vollsftämme Seines
weiten Reiches mit gleicher Liebe umfassenden Kaiser
ermähnte. Und I h r Mahnruf ist wahrlich nie überhört
worden, die Slovene» find stets dem erhabenen Hanse
Habsburg treu geblieben und wollen es auch fürder
bleiben."

Die hohen Verdienste des Dahingeschiedenen wur-
den jüngst erst wieder durch die Huld und Gnade
Sr. l . und l. Apostolischen Majestät durch die aller»
gnädigste Verleihung des O r d e n s der E i s e r n e n
K r o n e d r i t t e r K l a s s e auegezeichnet. worauf die
in den Statuten begründfte Cihebung in den erol,chen
Ritterstand erfolgte. Dr, Ritter o. B l e i we i s wählte
sich das Prädicat TerstemKli. von dem Ölte Terstenil
in Oberkrain, woher seine Familie stammt.

Und weil das slovemsche Vol l in dem theuren
Dahingeschiedenen immer mit Vertrauen und mit blstec
Ueberzeugung seinen erfahiungtzreichen und bewährten
Führer zum Guten, seinen wahrsten und auflichl^sten
Freund erlannte und verehrte, drn es v-rsta»d weil er
es verstanden, darum gestaltete sich auch vie vor drei
Jahren stattgehabte Jubelfeier seines 70. Gsburtsf.fte«
zu einer Jubelfeier des grsammten slooenischen Volles,
darum gestaltet sich hente die Trauerfrier bei dem Ver-
luste dieses ausgezeichneten, unvergesslichen Mannes zur
Trauerfeier der gesummten Nation und aller wahien,
echten Freunde des Landes Kram!

— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s ) der hier ver-
storbenen jugendlichen Schauspielerin Fr l . Anna L i n -
d e n t h a l — Nichte des Ehepaares W a l l h o f - fand
gestern nachmittags um 3 Uhr statt. Die Kolleginnen
und College» der Verblichenen nnd eine ziemlich große
Zahl Leidtragender auS dem Publicum folgten drm mit
zahlreichen Kränzen geschmückten Leichenwagen, dem ein
Theil der Theaterlapelle voranfchritt. Beim Sterbehause
und auf dem Friedhofe wurden vo» den Sängern und
dem Chore Trauerlieder gesungen.

— ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s f a a l e . )
Die Schlussverhandlung gegen Matthäus D e l o «
vec wegen Verbrechens deö Raubes, welche Samstag,
den 26. V. M. . stattfand, wurde über Antrag des Ver-
theidigers Dr. Zarni l vertagt, damit noch zwei Z,ugen
über einen fehr wesentlichen Umstand einvernommen
werden könnten, >x>

- ( U n b e s t e l l b a r e V r i e f f t o s t s e n d u n g e n )
Beim hiesigen k. l, Postamte erliegen nachstehende un«
bestellbare Briefe, und zwar an : Schrott Ludmilla in
Felden (recomm Nr. 28»), Novak Johann in Land-
straß (recomm. Nr. 158). Pell, Simon in Rann Var t l
Josef in Graz. v. Wenlo Adolf, l, t. Oberst in Frieda«
(Aufg. I l ka ) ; Kozina Jakob in Grubje. Pahar Andrea
in Maton. Iermann Franz in Gl l tu je. P«h°r Alois
in Rötfchach. Iamerni l Ignaz i» Laibach. Vouch Mc,r«
geritha in Ronchi. Bern! Simon in Krainlmrg. Dunkel
Gertha in Hannover. Moritsch Ursula in Graz. Märn
Miza in Krainburg. Vohtar Franz in Wien, Lk„z The«
refill in Graz. Josef, posts s^u. i l ,« Marburg
(2 Briefe). Komar Ia lob in St. «lnlon. Stagn. Lmg.
inReggiad'Emilia. Iaborniaa J o s e f . " " , Mahrenberg.

— ( Z u r G t r o h h u t - L a b r i c a t l o n . ) I n
Pappenheims .Oesterr. H°«delejournal" lesen w i r : F. X.
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Landerer schreibt aus Athen: Auf den Inseln des grie-
chischen Archipels: auf SiphnuS. Thermiu. finden sich
viele Familien, die sich mit Flechten von Strohhüten
filr Bauern. Schnitter und Kinder beschäftigen, und
lieferten diese selbst solche Producte. welche auf den
olympischen Ausstellungen in Athen mit Medaillen aus-
gezeichnet wurden. Zu bemerken ist, dass alle diese
Strohproducte aus dem Strohe der griechischen Getreide-
arten geflochten waren. Da man bis zur Stunde noch
leine Versuche mit Anpflanzung des sogenannten Hut«
Weizens machte, wie solcher in Toscana und anderen
Theilen Ital iens zu diesem Iwecke gepflanzt wird. und
der zweifellos in Griechenland sehr gut gedeihen würde.
Niese Sache wäre m ökonomischer Beziehung von hoch«
fter Wichtigkeit, wenn man bedenkt, dass jährlich für
eine Geldsumme von circa 400,000 Francs Fi lz, und
Etrohhüte für Männer und Frauen aus Frankreich und
I ta l ien eingeführt werden.

— (Deutsche A u s s t e l l u n g f ü r H y g i e n e . )
I n der Ie i t vom 1. Jun i bis zum 1. Oktober 1882
wird, wie bereits gemeldet, in Ber l in eine, auch für
Aussteller aus O e s t e r r e i c h , U n g a r n zugängliche
allgemeine deutsche Ausstellung für Hygiene und Rettung».
Wesen unter dem Protectorate Ih re r Majestät der deut«
Ichen Kaiserin, beziehungsweise Sr . kais. Hoheit des
deutschen Kronprinzen als deren Stellvertreter, ver-
anstaltet werden. Diese Ausstellung umfasst Gegenstände,
Maschinen und Apparate, welche den Zwecken der öffent«
lichen und privaten Gesundheitspflege und des Rettungs«
Wesens und zum Schutz vor Unglücksfällen, zur Hilfe-
leistung bei Verwundungen im Frieden und Kriege
dienen; sowie ferner in dieses Gebiet einschlägige schrift»
Pellerische Leistungen, Zeichnungen. Modelle und Pro-
jecte. Als Aussteller werden zugelassen: Industrielle,
welche bezügliche Objecte liefern, Behörden und Cor-
porations, soweit dieselben ihre Einrichtungen zur An-
schauung zu bringen beabsichtigen, sowie alle diejenigen,
welche dem Gebiete der Ausstellung ungehörige Materien
in literarischen Erzeugnissen behandeln. Die Gruppierung
der Ausstellnngsobjecte erfolgt in zwei Sectonen: k) Ge-
sundheitspflege und Gesundheitstechnil, b) Rettungs-
wesen ; jede dieser Sectionen zerfällt in eine Abtheilung
für Auestellungsgegenstände und in eine Abtheilung für
die bezügliche Literatur und Zeichnungen, ferner in eine
größere Anzahl (im ganzen 40) Gruppen. Der Anmel-
dungstermiu wurde zwar zunächst nur bis 15. November
anberaumt, doch ist eine entsprechende Erstreckung des«
selben zugunsten der österreichischen Aussteller in Aus-
sicht gestellt. Das Programm kann in der Kanzlei der
Handels- und Gewerbekammer eingesehen werden.

— ( F l e i s c h t a r i f f ü r den M o n a t D e z e m »
be r.) Das Kilogramm bester Qualität von Mastochseu lostet
b6 kr., mittlerer Qualität 48 kr., geringster Qualität
40 kr.; von Kühen und Zugochsen kosten die drei Sorten
Fleisch 50, 42 und 34 kr.

— ( L a n d s c h a l t l i c h e s T h e a t e r . ) „ E i n e
V e r g n ü g u n g s r e i s e " . Lustspiel in drei Acten von
T. G o d i n e t und Alex. B i s s o n , deutsch von E. V u ,
l o w i c s . betitelt sich eine der allerjüügsten Novitäten
des Wiener Stadttheaters. Dieses von Unwahrscheinlich,
leiten strotzende, sonst aber so ziemlich amüsante Stück,
ein echt französisches Machwerk, gab man gestern zum
erstenmale auf unserer Bühne und erzielte mit dieser
Ausführung einen mähigen Erfolg. Die dürftige Hand-
lung »Der Vergnügungsreise" könnte leicht in einem
Acte abgethan werden; <in Spass verliert entschieden,
wenn er allzu sehr in die Länge gezogen wird. wie
dies bei dem genannten Stücke der Fall ist. Herr
S u z o r , Gatte einer schönen, bedeutend jüngeren Frau,
muss, einer Gesetzesüberschrcitung wegen, die ihm in
etwas zu heiterem Zustande bei einem galanten Aden»
teuer passierte, 14 Tage „brummen". Diese Schmach
wil l er durchaus nicht eingestehen und fingiert seiner
jungen Frau eine „Vergnügungsreise" — nach I t a l i e n !
Die Konsequenzen dieser Nothlüge, die erst am Schlüsse
des Stückes offenbar wird. füllen — drei Acte l

Nebenher lauft die Liebesgeschichte der reizenden
Nichte. Herrn Suzors. um die sich zwei junge Männer

bewerben. Beide nützen die fatale Lage des präsump«
tiven Onkels für ihren Zweck aus, die Hand Luciles
zu erringen. Dem A r c h i t e k t e n , den Fräulein Luc,le
liebt, gelingt dies, trotz feiner unglaublichen Naivetät.!
während der zweite Freier, ein Advocat, durchfallt.

Gespielt wurde im allgemeinen recht gut. Herr
W a l l Hof gab die Hauptrolle „Ferdinand de Suzor"
zur vollsten Zufriedenheit, desgleichen F r l . S o l m a r
seine Gattin „Angelique". F r l . P a n k e r t gestaltete die
verliebte „Lucile" zu einer recht anmuthigen Erschei«
nung und spielte ihre Rolle ungekünstelt. Herr v. B a -
l a j t h y und Herr F e l i x gaben die beiden Neben»
buhler. Herr L i n o r i den Gefängnisbirector und Herr
A u spitz den Freund Suzors verdienstlich und dem
Charakter ihrer Rollen entsprechend. Hübsche Fortschritte
i>l der Accentuierung macht das Fr l . M a l l e g (Kam-
mermädchen), - i -

— ( T h e a t e r nach r icht . ) Am 7. d. M . findet
das Benefize des Fr l . S o l m a r statt; unsere beliebte
„Tragische" hat eine besonders gute Wahl getroffen,
indem sie G ö t h e s „ E g m o n t " gibt. Es kann sich
daher das kunstsinnige Publicum unserer Stadt eines
gewiss genussreichen Abends versehen. Dem namentlich
die Aufgaben dieses ihres Hauptfaches fo ernst nehmen»
den Fräulein Solmar aber können wir nur den besten
äußeren Erfolg des Abends wünschen, der ja hier bei
claffischen Stücken immer zu constatieren ist.

Neueste Post.
W i e n , 2. Dezember. Die «Wiener Zeitung"

publiciert die von S r . k. und t. Apostolischen M a -
jestät Allerhöchst sanctionierten Beschlüsse der De .
legation des Reichsralhes.

P r a g , 2. Dezember. Ih re k. und k. Hoheiten
Kronprinz Erzherzog R u d o l f und Kronprinzessin Erz-
herzogin S t e f a n i e sind gestern abends aus Smetschna
mittels Separatzuges im besten Wohlsein. Hieher zu-
rückgelehrt. An den Stellen, wo I h re kaiserlichen
Hoheiten beim Beginn der Jagd postiert waren, wer-
den Denlbäume gepflanzt.

K o n s t a n t i n o p e l , 2. Dezember. I n der ge-
strigen Sitzung der Delegierten der Bondholders haben
die türkischen Delegierten den Theil der in der vorigen
Sitzung abgegebenen Erklärung inbetreff der Beschrän-
kung des Antheils der Bondholders au dem Erträg-
nisse der Tabatregie, Welch letzterer die Pforte im
Principe zustimme, zurückgezogen. Es wurden sodann
mehrere Amendements inbetrefs der Repartition des
Erträgnisses eingebracht. Die türkischen Delegierten
erklärten, diese Amendements prüfen und in der M o n -
tags staltfindenden Sitzung, wahrscheinlich der letzten,
antworten zu wollen. Die Pforte ordnete di> Schlie-
ßung der griechischen Postämter in Salonich und
Smyrna an. Der russische Botschafter v. Nowikow
stellte an die Pforte das Verlangen, den zwei Aerztrn,
welche der Gouverneur von Kaukasus nach Erzerum
zum Studium des daselbst angeblich vorgekommenen
Pestfalles entsendete, zwei türkische Aerzle beizugesellen.

Handel und volkswirtschaftliches.
V e r l o s u n g .

IWHer Lose. Vei der am 1. d. M . in Wien stattgefunde»
nen 81. Verlosung der Serien« und Gewinnummern des Prä.
mienanlchens vom Jahre 1864 wurden folgende 14 Serien»
nummern gezogen: 411 528 547 710 1551 1554 1729 211(1
2270 2348 2552 2996 3172 3789. Auf sämmtliche Nummern
dieser Serien entfällt der geringste Gewinn von 200 fl. höhere
Gewinste entfallen: 2tt<>,00<> f l . auf Serie 1554 Nr. 4!);
20,000 fl. auf S. 2348 Nr. 98; li5,<»00 fl. auf S, 2948 Nr. 47'
10.00Ufl. auf S. 710 Nr. 62; je 5000 fl. auf S. 2270 Nr. 98
und S. 8789 Nr. 1 ; je 2000 fl. auf S. 411 Nr. 94. S. 1551
Nr. 12 und S. «789 Nr. 95; je 1000 fl. auf S. 528 Nr. 19
und Nr. 78. S. 1551 Nr. 95, S. 2348 Nr. 45 und Nr. 99,
S. 3789 Nr. 47. Außerdem wurden noch 15 kose mit einem
Treffer von 500 fl. und 20 Lose mit einem Treffer von 400 fl.
gezogen.

Lottoziehung vom 30. November:
P r a g : 27 38 31. 30 35.

Verstorbene.
D e n 30. N o v e m b e r Martin Vidic, TaglÜhnerssohn,

1 Mon.. Schwarzdorf Nr. 88. Atrophie. — «lalolma Vruner,
LandesgerichtSojficials Tochter. 2 I . . Congressplah Nr. 3, ̂ roup.

D e n I . D e z e m b e r . Anton Prejcl. Inwohner, b" ^ ,
Kuhthal Nr. 11. Marasmus. — Urban Urbaniit. Tllgloyner,
derzeit Sträfling. 24 I . . Kastellgasse Nr. 12. chron. R"°en
marlsentzündnng.

I m E l v i l s p i t a l e :
D e n 28. N o v e m b e r . Josef Dolniiar, Taglöhner. 2 9 I ,

chron. Bronchialkatarrh. ^

Theater.
Heute (ungerader Tag): Unsere Lehrbuben, 2ocalpoi.se

mit Gesang tn drei Acten von Berla. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

. .z W U ^ ^ IH
" ?U.Mg. 743 5« - j - 6 8 NO. schwach bewölkt 580
2. 2 , N. 74431 - j - 64 O. schwach bcwillkt z^en

s . Ab. 74510 4- 5 4 O. schwach bewölkt
Trübe, regnerisch. Das Tagesmittel der Wärme 4- " ' * '

um 4 9« über dem Normale. ^ ^ -

Verantwortlicher Redacteur: U t t o m a r N a m b e r l ^

> Danksagung. >
« Tiefgeriihrt von den zahllosen Beweisen der W
M innigsten Theilnahme, des erhebendsten Mitgefuhies «
> > und wahrhafter Verehrung fiir unseren Vater, finden ^
>W wir nicht genug Worte, um unseren tiefgefühlten, «
^ herzlichsten Danl auszusprechen. „ W
W Die während der Krankheit sowie nach dem "U' «
W leben des Unvcrgcsslichm aus Nah' und Fern, cm» »
M allen slavischen Landen, besonders von unseren lroatl- «
M schen Nrüdern, von llorporationen, Vereinen. Freun- «
^ den. mit einemNorte. vom ganzcnVolke ullszugcloM' » l

mcnm Beweise aufrichtigster Theilnahme mildern ^
unseren Schmerz. — geben sie ja doch laut Zeug' M

M nis. wie aroß die Licbc und Verehrung der Nation «
zu dem Verewigten war. W

> Familie Miumz-Terftelüzki. >

^ Für die ung bewiesene herzliche Theilnahme W
W anlnsslich des u»s getroffenen herben Verlustes UN" W
W für dic Kranzspenden sagen wir allen unseren tief« W
W gefühlten Dank. W
W Karl Vruner, »
W Marie Bruner geb. Dembsch". >
W Laibach. 3. Dezember 188l. H

T i n g e s e n d e t . .
!luf die heutige Anuonce: „Wiener Nörse" des s""

Hauses ..Leitha^, Wien, bitten wir besonders zu acht"-

M M g für Mllgmleillenlle!
Herrn J u l i u s S c h a u m a n n ,

Apotheker in Stockerau. ^ ^^
Durch den Gebrauch Ihres Magensalzes bin „ „.

einem heftigen Maaenleiden. mit dem ich Jahre hlnou^^hec
ausgesetzt zu kämpfen hatte, befreit worden, Ich ^ ,,hc del
nicht umhin. Ihnen hievon Nachricht zu geben, und gl^ ^s
leidenden Menschheit einen Dienst zu erweisen, wenn'H > ^ H ,
dieses sicher wirkende Mittel hicmit aufmerksam mache-
achtungsvoll Ihre ergebene ^

J o h a n n a K ö n i g geb. S a u e ^ „ .
niederiisterreichische Uandesarchivars ^ "

Wien. Landstraße, hauptstrahc Nr. «5. .^ u»
(gu haben beim Erzeuger, landschaftlicher A f H r r e ! ^

Stockerau, und in allen renommierten Apotheken " < ^jndt"
Ungarns. Preis einer Schachtel 75 kr. Versandt " " " ^ i S )
stcns zwei Schachteln per Nachnahme.)

Curse an der Wiener Oörse vom L. Vezemder 1 8 8 1 . (N»« dem o l̂«««« «urm«««)
«eld lvare

Paplnltnte 7735 7750
EUbnrnlt« 7815 7830
»üldrent« . tz . . . . . . . »865 94 -
e '» 1854 123— 12375

. I M ) 13350 133 75
> 1s<w (zu 100 st.) . . . 134 13450

^ . ^2«4 173 75 174 75
«"» ' ^ " " " « " . « n l 1W75 1272b
3'^A V 182 25 182 75
Ihech'Ntgulierung«. «nd Tz«.

««dintrLose ^ 2 . ^ 3 25
ß! ..Idols«'U.. ' ' - 19 50 2 0 - -
Przmitnanl. der Stadt «<«n 132 l.0 133 —
tonau«Meaulieruna»'Losl . . 11« 7511725
l.mänen «Planbbrltfe . . . 14425 145 _
Oefterr. Vchatzschein« 1881 rück»

zahlbar —— —''—

U n N c h t Voldrente . . . . N9 50 119 n
Unzari,«! «istnbahn-Nnleihe . 1ää25 13350
U>H«llcht «isenbahn.Anleihe,

Humulativstückc 1 3 3 - I»s5l,

Grundentlaftungs'Obligationen.
Gelb wa«

VSHmen 10525 — ' -
Nltderösterreich 105 - 106 —
»aUz,en 101 - 10150
Eitbenbürßtn 9 9 - 9950
lemrser «ana, 9875 9925
Unaarn 9920 9970

Actien v,n vanlen.
Veld ware

»nglo-öfterr. «an ! 153 50 153 75
«rebitanstall 363 60 3<>3 80
Deposiltnbanl 292 - 294- -
Credltanstalt. unzar 36150 362-
0esterreichlsch.un«arische »anl 83? - 839 —
U n i o n b a n l . . . . . . . . 1 4 3 2 0 1 4 3 7 5
N«rlthr»blln! 15b - 155 50
«i«n«r Vantver«ln 139 50 139 75

Actieu von Tlllnsport«Uuter«
nehnmngen. ^ ^ ^

«lfgld.Nahn 17550 17«. -
Donau.Dllmpslchlff..Veseül«alt 582— 534 —
«lisabeth-Nchbahn ! . . . 217 75 218 25
Ferbinand»'Nordbl,hn . . . .2410—2415

Velb war«
Franz.I°seph.«llhn . . . . 19475 19525
»allzischc Carl-Luowla.«ahn . 303 25 308 75
llaschau-vderberaer Bahn . . 148 75 149 25
2eml»ern.Cze?n°w!her «nhn . 178 75 179 —
Lloyd < «esellschllst 6tt7 - «69 -
vefterr. Nordweftba»,,,. . . . 229 50 230 —

lit. L. . 251 25 251 75
«udllls.Nahn 1«9 - 169 50
Staatsbahn 32450 325 -
Siidbahn 15225 15275
Theih-Äahn 25050 252 —
Unllllr.'8llliz.«erbtnduna»b»hn 166— 16NK0
Ungarische Nordostbahn . . . 169 - 16« 50
Ungarische Westbahn . . . . 171 50 172 ii5
Wiener Tramway.Vesellschast . 212 25 212 75

Pfandbriefe.
Ullu.öft.«oben«edU<mft.(i.»d.» 118 25 118 75

(i.«.««.) 100 20 100 60
0tst«r«lchlsch. ungarisch« ««»l - - -
Un«. Vodenc«dit.Inft. ( « - » ) s8-^ V9 —

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.«. 1. Em »8 10 98 60
Ferd.Nordb. in Silber . U'b>— 10550

" a 101'^
Franz-Ioseph.Vahn . . . 1 U A gg?0
Gal. «lncl.Audwiu.«,. <». I»3l 9 "^ " , ^ 5 "
c>est«rr. 3iordw«ft.«al,n . - ^ H 9,9"
Sitbeubäraer Vnhn . . . - "^ ^ i??'b"
Staatsbahn 1. 5m . . - - " 6 b« ^ ?
Siidbahn 5 3«/ O Z U S "

. » 5°,. " "
Devisen. ^ ßg-15

«uf deutsche Pläj»« ,,«S5 u» ' ^
London, kurze Ächt . . . - U » ^ ^
Pari»

Geldsorte«.

Ducattd . . . . bf t . b« " ; ' ' ' ^ .
N<»poleon«b'or . « . « "
Deutsche «eich«- 58 . ^b '

Noten . . . . 58 ^ - ^ . ^ ^ -
Tl lberaulben . . -> . "^» "

Geld lO3'— W « c


